
House

Die Ausstellung “House” versammelt Werke von Kasper Bosmans, 

Balthasar Burkhard, Andrea Büttner, Hamish Fulton, Bethan Huws, 

Wolfgang Laib, Hana Miletić, Augustas Serapinas, Not Vital und Petra 

Wunderlich. Sie versteht das Haus als Ort des Wohnens ebenso wie als 

Struktur, die prägt, wie wir Raum bewohnen, imaginieren und zu ihm in 

Beziehung treten. Ein Haus bietet Schutz, zieht jedoch zugleich 

Grenzen: zwischen Innen und Aussen, Privatheit und Öffentlichkeit, 

Zugehörigkeit und Ausschluss. Im Verlauf der Ausstellung wird das 

Haus zu einem Ort, an dem Architektur, alltägliche Gegenstände und 

Fragmente von Erinnerung in neue Beziehungen zueinander treten.

Die Ausstellung beginnt damit, Architektur in eine Begegnung zu 

verwandeln. Wir betreten ein Haus, doch der Blick wird zunächst von 

einem Vorhang verstellt. Sein transluzenter Stoff ist von einem 

sanften grau-beigen Raster durchzogen, das an das Transparenzraster 

digitaler Gestaltungsprogramme erinnert. Hana Miletićs Untitled 

[Softwares] verweist auf den technischen Prozess des Jacquard-

Webens und dessen grundlegende Bedeutung für die Entwicklung 

früher Computertechnologien. Das Raster, das zwischen offenen, 

aufgelösten Bereichen und dicht gewebten Strukturen wechselt, 

verwandelt den Vorhang von einem funktionalen architektonischen 

Element in eine Oberfläche, die zu genauerem Hinsehen einlädt.

Ein Vorhang besitzt etwas grundsätzlich Privates. Zugleich weckt er 

Neugier und verspricht eine Form der Offenbarung, wenn er geöffnet 

oder zur Seite geschoben wird. Miletić stellt die Frage: In welchem 

Verhältnis steht das Raster zu seiner eigenen Herstellung? Welche 

Systeme von Produktion und Arbeit werden im Gewebe sichtbar?

Ein anderes Verhältnis von Funktion und Form zeigt sich in Not Vitals 

sopcha ‘Jon’, rätoromanisch für „Jons Stuhl“. Die Marmorskulptur 

besteht aus zwei Elementen, die gemeinsam als Stuhl funktionieren 

und zugleich die abstrakte Form zweier Häuser annehmen. Ein 

Satteldach bildet in einer einfachen Geste die Rückenlehne des 

Stuhls. Vital spielt mit unserer Wahrnehmung vertrauter Formen und 

verwandelt alltägliche Strukturen wie Häuser, Stühle und Treppen in 

Objekte, die zugleich unheimlich und unerwartet monumental wirken.

Im „Kuhstall“ befindet sich House to Watch the Sunset for Lamu, ein 

Modell aus einer der bekanntesten Werkgruppen Vitals. Das Haus gibt 

seine herkömmliche Funktion als Ort des Schutzes auf und wird 

stattdessen zu einem Ort der Beobachtung und kindlichen 

Vorstellungskraft. Die lange Treppe führt zu einem erhöhten 

Aussichtspunkt und verleiht der Arbeit eine beinahe spirituelle 

Dimension.
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Im Gegensatz dazu erscheinen die Treppen in Petra Wunderlichs 

schwarz-weissen Fotografien religiöser Institutionen in New York, wie 

Manhattan/NYC (Congregation Zichron Moshe), entschieden funktional. 

Durch Wunderlichs präzise Bildausschnitte werden architektonische 

Details aus ihrem urbanen Kontext herausgelöst und skulptural 

erfahrbar gemacht; ihre Rhythmen und geometrischen Formen treten 

deutlich hervor. Von aussen betrachtet ist ein Haus eine 

ausschliessende Form. Seine Wände definieren die Grenze zwischen 

jenen, die dazugehören, und jenen, die ausserhalb bleiben, während 

Türen, Fenster und Treppen die Verletzlichkeit dieser Grenze sichtbar 

machen.

Ein Stockwerk höher befindet sich die grossformatige Skulptur House, 

die aus unbehandelten Leinwänden und Glas konstruiert ist. Vitals 

monumentales Werk hebt die Unterscheidung zwischen einem 

Wohnhaus und einem Atelier auf und erweitert damit das Interesse 

der Ausstellung am Haus als einer Struktur, die durch die Bedingungen 

von Arbeit und künstlerischer Produktion geprägt ist. Vitals 

Transformation des Hauses in einen Ort der Kontemplation setzt sich 

in Wolfgang Laibs Rice House auf der gegenüberliegenden Seite im 

„Sulèr“ der Galerie fort. Die Arbeit knüpft an Laibs lebenslanges 

Interesse an nicht-westlichen Kulturen sowie an natürlichen 

Materialien als einer Form der Kommunikation jenseits von Sprache 

an.

Kasper Bosmans nähert sich der kulturellen Erinnerung aus einer 

anderen Perspektive, indem er Geschichten und Mythen neu erfindet 

und dabei sowohl auf die Hochkunst als auch auf die Populärkultur 

Bezug nimmt. Sein Gemälde Legend: House of Habsburg, House of Drag 

stellt eine der einflussreichsten und am längsten bestehenden 

Dynastien Europas spielerisch der Camp-Sensibilität der Drag-Kultur 

gegenüber. Der karierte Boden und das Schlüsselloch evozieren die 

Schwelle eines Hauses und laden dazu ein, sich die Geschichten und 

historischen Erzählungen vorzustellen, die dahinter liegen.

Augustas Serapinas arbeitet mit archaischen Formen und verleiht 

ihnen neue Bedeutungen. Ausgehend von der Alltagssprache der 

Architektur und häuslicher Gegenstände untersucht er deren 

kulturelle Bedeutung, indem er ihre ursprüngliche Funktion in neue 

räumliche Kontexte überführt. Hier trägt ein Giebel kein Dach mehr, 

das Dach bietet keinen Schutz mehr, und der Ofen dient nicht länger 

dazu, das Haus zu wärmen; stattdessen lenken diese aus ihrem 

ursprünglichen Zusammenhang gelösten architektonischen Elemente 

den Blick auf die sozialen und politischen Veränderungen, die 

häusliche Lebensräume prägen.

In der Chesa Madalena, einem Haus, das ebenso sichtbare Spuren 
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seiner eigenen Geschichte trägt, treten Serapinas’ Arbeiten in einen 

Dialog mit der Architektur und den Objekten, die sie umgeben.

In der Küche installiert, steht Hamish Fultons Outline of the Cooking 

Pot, Sardinia 2014 in Resonanz mit der ursprünglichen Funktion des 

Raumes, während Balthasar Burkhards Fotografie einer kubanischen 

Bar eine andere Art von Innenraum einbringt und den häuslichen Raum 

in eine öffentlichere Sphäre erweitert.

Aus einer schrägen Luftperspektive, aufgenommen aus einem 

Helikopter, zeigen Burkhards Fotografien von Megastädten wie 

Mexiko-Stadt die Struktur urbaner Landschaften. Der weitläufige 

Schwarz-Weiss-Blick lädt dazu ein, in die komplexen Details der Stadt 

einzutauchen und sich zugleich der Abstraktion bewusst zu bleiben, 

die durch Distanz und Massstab entsteht. 

In einem anderen Zusammenhang widmet sich Bethan Huws’ Table of 

Feathers der künstlerischen Produktion anhand des vertrauten 

Settings eines Schreibtisches. Die Federn, die an die bis weit ins 19. 

Jahrhundert verwendeten Schreibfedern erinnern, verwandeln die 

Tischplatte in eine Art Wald. Natur und Kultur treten in Verbindung 

und bringen die herkömmliche Funktion des Tisches als Arbeitsplatz 

aus dem Gleichgewicht. Die Arbeit kann als eine Verweigerung von 

Produktivität gelesen werden, bei der die Vorstellungskraft Vorrang 

vor dem Nutzen erhält. Im Kontext von “House” lädt der einfache 

Holztisch in der Mitte des Raumes dazu ein, über die materiellen 

Bedingungen nachzudenken, die künstlerische Produktion 

ermöglichen.

Im selben Raum bildet Andrea Büttners Curtain einen eindringlichen 

Abschluss. Blau-weiss gestreifte Vorhänge sind zur Seite gezogen und 

geben eine Schwärze im Zentrum frei, die gleichermassen als Blick in 

ein Haus oder aus einem Haus heraus gelesen werden kann. Die Arbeit 

widersetzt sich der Gewissheit, die der Beginn der Ausstellung zu 

versprechen scheint: Blicken wir in einen privaten Raum, oder hat die 

Arbeit uns in die Position der Betrachteten versetzt? Wie in vielen 

Arbeiten Büttners verwandelt Curtain einen unscheinbaren 

Alltagsgegenstand in eine Auseinandersetzung mit Verletzlichkeit und 

dem Akt des Sehens. Der Holzschnitt mit seiner bewusst einfachen, 

handwerklichen Bildsprache verleiht dem, was Büttner als „little“ 

things bezeichnet, Gewicht und deutet an, dass selbst die 

gewöhnlichste Schwelle zu einem Ort werden kann, an dem Grenzen 

immer wieder neu ausgehandelt werden.
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